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Malebranche n el erzo centena Na sSC1I1La.
Ur 80 (AIV Ul. S.) ailand 1938, 1ta pensiero.
cht Nan eiwas näher die verschiedenen Beiträge dieser Male-

branche-Festschri{it durch, erhält Man Tolgenden Eindruck. Wie
Del der el verschiedener Mitarbeiter un ihres VorstoBbens

iın die Zentralprobleme und angesichts der olativ wenigen TunNd-
gedanken und Tobleme Malebranches N1C| anders eın kann, keh-
ren die aup  omente mehnrmals wieder: das Theozentrische, OIl
der 0S- und Alleinbewirker, die au er inge 1n Goit, 1n
seinen een, der Sinn dieser een un des intelligiblen götfflichen
Raumes, überhaupt der mystische, relig1iöse Zg die erabsetzung
der sinnlichen Erkenntnis, das Ineinander VON Theologie und 1103-
sophie, VOT em auch die Gelegenheitsursachen der kka-
s1onalismus, TOLZ dessen die menschliche reinel auirecht erhailitien
wird, ebenso das kritische Aufiweisen der Unstimmigkeiten oder
Widersprüche iın diesem eigenartigen rationalistisch-mystischen DY-
stem Der Leser, der m1t Malebranche und seliner eilt bereits
bekannt ISt, empfindet das aber NC unangenehm ; 1m Gegenteil,

gewinnt Urc! dieses reisen die Zentraliragen NMEeUEC l1eie,
weiftfe Einsichten 1n seine Philosophie.

Vor em gilt das Von dem Artikel La sSpiritualitd herulliana
IC }LLOoSsOoFia AL Malebranche VOIN Tavecchio, dem INa den Un-

erite geben xönnte Das Werden der Philosophie des Malo.-
Dranche. Da sicht INan klar, W1e der Okkasionalismus, der NioO-
J0OG1iSMUS zutieist Au der Religiosität, der en Aufifassung VoO
ott herausgewachsen 1St. Dieser Beitrag wI1e auch andere treien
amı der traditionellen, ın den gewöÖöhnlichen Lehrbüchern weilter-
geschleppten Auiftfassun enigegen, dab diese Dbeiden Kernsiüucke
zuletzt dus der Dynami des Cartesianismus hervorgegangen selen.
Weil Leib und eele vÖöllLg enigegengesetz sind, sich N1IC CYEN-
Se1ILg beeinilussen können, deshalb, iolgere ersiens Malebranche,
kann die eNNTINIS der KÖörper, des Ausgedehnten, N1LC Urc die
Vermittlung der iınne erfolgen; arum, verallgemeinere
zweilftfens, können N1C! Dloß Körperliches und Geistfiges NIC aul-
1iNander wirken, sondern auch N1C! AKOörper aul Körper, (Gijelster
aut Geister, also 1st (Giott der eS- und Alleinbewirker TOLZ die-
SCr Hervorhebung und Geltendmachung des Religiösen, 1M e1s5
des Berulleschen Oratoriums und darüber hinaus des Ugustin1S-
INUS, ja des Plaftonismus, unterbleibt indes nicht das Unterstreichen
des Kationalismus, des Mathematischen, exa Naturwissenschafit:-
liıchen, des Eintilusses des Descarites.

1ne andere und doch wiederum mit dem esagten verwandte
charakteristische Haltung des Philosophierens des Malebranche,
‚die weniger aut einzelne, bestimmte inha  1cne Wahrheiten und
Aalze geht, als SPe1INEe Sehart rägt, 1st das Ineinander VON
philosophischer und theologischer Beweisführung. ın gehört
‚die erufung aul GOottes Wahrhaitigkeit und BeZzeuUgunNg, das
Dasein der Körperwelt, der einzelnen ausgedehnten ubstanzen Zn
behaupten, die angesichts ihrer Unerkennbarkeit Urc! die Sinne
und selbst iın Goft, iın dem sich 1L1UTr die Idee der Ausdehnung:
üÜüberhaupt und erst HRO die geheimnisvolle Berufung aul das
„System der Gelegenheitsursachen‘ die konkrete Ausdehnung, der
.bestimmte Körper erkannt wird, eDensoO wenig einen logischen Ort
1ın der Philosophie des Malebranche haben wW1e 1 der Berkeleys.Dahin gehört auch die atsache der menschlichen Freiheit, IUr die
sich der Oratorianer energisch die praemotio physica eiINSEeTZ
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wenngleich das Geschöp{f dem Zug ZUIN utien 1mM allgemeinen,
etiz aul Gott, LUr die hesondere Richtung aut e1n endliches Gut
geben oOde 1m besfen all das Wirken (Jottfes iın der eel1e SLOD-
Den kann, 1sT d1iese Aktuierung der Freiheit doch auch 00| 1un
und verstio5T mithin das Allgemeingesetz des ()kkaslona-
1SMUS.

1e0SC Proben mögen Ma ta  genugen, zeigen, w1e die lebendig,.
teilwelise sprühend geschriebenen, aui Sachkenntnis gründenden
eiträage als (janzes in naturgeireuer Profilierung das egen-
sätzlichkeiten, Tieien, Wissen reiche ild des eigenarfigen „OröB-
ten Metaphysikers Frankreichs“ widerspiegeln. azu 1len' auch
d1e „Bibliographia Malebranchianad‘‘ 361—380) S1e zeig nicht.
bloß eindrucksvoll die literarische Fruchtbarkeit des geistvollen
AMannes und die vielfache Beachtung, die gefunden hat, ondern
auch aul Tun der Jangen 1STLC der A SCH polemici“” sSeciIne SLEIS

Jansenwache Kampfesireudigkeift.
W atkin, L., philosophy O I O T Ur 80

1453 London 1938, e Ward 3/6
stellt sich entschieden auTt den en der philosophia ETL-

NIS, eren weiterer Entfaltung Seine Arbeit pL @1 weiß
sich iın der Gegenwarti besonders Wust und Lossky verpfilichtet,
W1e überhaupt der mehr nlatonischen Linlie den Vorzug g1ibt
Den Inhalt SPe1NeS Buches kennzeichnen die wel aufeinander De-

Gedanke Form ınd Kontemplation. Der ert plante-
eine Studie über das esen, die Geltung und die Mauptfarien der

Da sich inm diese aber als Intultion der FOormKontemplation. Insoterndarstellte, Kam VON selbst ZUrTE Metaphysik der Orm
die Kontemplation völliıg die Orm kreist, 1Sst der 1Le 110-
sophie der Form  eb berechtigt. In jedem Geschaiffenen unterscheiden
sich Dies-sein und So-se1in, worin die Zusammensetzung Adus Stoft
und orm Tage N Wie die OrmM das Umfassende und
wige 15t! und Sein, Aktualität, Einheit, Intelligıbilität und Wert
verleiht, gilt Von dem in em das gerade Gegenteil.
Nun gibt drei f{undamentale Weisen menschlichen Umgangs mi1t
den Dingen: das JIun, die vitale InN1gung und die Kontemplation.
Das Iun 1ST den beiden andern untergeordnet, weil VON ihnen

cht und ihnen hinstrebt. Die vitale ini1gung bezieht sichdusSy
auTl das konkrete (GJanze orm und Sto{i1) und bedeutet e1nNe reale
Assimilation biologischer oder metabiologischer Art, wobel auch
der beteiligt ist. DIie Kontemplation ingegen hebt die Fo
alleın heraus, Stellt S1C sich ohne Assimilation als das andere
gegenüber und 1st amı Erkenntnis on ZUum Vollzug
der Sinneserkenntnis gehört e1in konkretfes Triassen der äaußberen
Form, die Sub-intelligenz. rSt der e1S aber kannn d1ie orm
abstrahieren und ZULC inneren und übersinnlichen orm vordringen..
Weil ©1 die Form direkt eriabt wird, spricht VO  — Intuition
der FOorm, obwohl ZUgibt, daß (streng genommen) NUur e1ine
Sub-intuition vorliegt. Kontemplation besagt nichts anderes als 1
die Ausdrücklichkeit erhobene Intuition. S1e 1ST die höchste Be-
ätigung der Vernunit: HO sS1e unterscheidet sich der Mensch
VO 1ler ıch die vitale ini1gung Leben) wird VOII der Kon-
templation Kicht) geführt, obgleich die leizte Sättigung erst au:  N
der vitalen Einigung ström ach ihrer Bedeutung TUr das menscCH--
liche Dasein gewürdigt, 1STt die Kontemplation der We der Ord-
NUNG Urc die Form; sS1e Dringt der menschlichen Persönlichkeit:


